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ihrer geringen Zahl wegen keine national ökonomiſche Wichtigkeit haben,Deutſchland. ſo ſei zu vermuthen, daß die Aufhebung der Artikel der Verfaſſung die
Zweite Kammer. Gründung von Fideikommiſſen zur Wirkung haben würde. Die ganze

48. Sitzung am 23. März. (Schluß). Frage von den Fideikommiſſen iſt aber nur für den Adel eine Frage
Es folgt die Berathung über die von der erſten Kammer beſchloſ- von Jntereſſe. Bei dem Adel allein hat ſich die Neigung zu ſolchen

ſenen Abänderungen der Artikel 40 und 41 der VerfaſſungsUrkunde, Stiftungen gezeigt, und wenn dem ſo iſt, ſo kann kein Grund zur Auf-
wonach an Stelle dieſer beiden Artikel die einzige Beſtimmung tre- hebung jener Artikel vorliegen. Das Amendement Geppert enthält,

ten ſoll wenn es von der Vorausſetzung ausgeht, daß die Aufhebung der FiDie Exrichtung von Lehen iſt unterſagt. Auf Thronlehen findet deikommiſſe eine Verletzung des Eigenthums iſt, eine Ungerechtigkeit Fe
die Beſtimmung keine Anwendung. gen die Anwärter der Lehen, denen, ſeinem Amendement zufolge, die

Die Kommiſſion empfiehlt mit 9 gegen 3 Stimmen die Annahme Dispoſition über ihr Eigenthum gewonnen werden ſoll. Der Kommiſ-
des Beſchluſſes der erſten Kammer. Dagegen beantragt Geppert Fßoöonsantrag iſt endlich auch verwerflich, weil er den erſten Angriff auf
folgenden Geſetzentwurf anzunehmen die Verfaſſung unternimmt.

Artikel 1. Die Artikel 40 und 41 der Verfaſſungs Urkunde vom Keller erklärt ſich für die Kommiſſion eventuell für das Amen
31. Januar 1850 werden aufgehoben. An ihre Stelle treten folgende dement Geppert.
Beſtimmungen Ohm fragt, mit einem beiläufigen Dankvotum für die Männer

Artikel 2. Die Errichtung von Lehen iſt unterſagt. Der in Bezug der rettenden That, nach der Grenze, wo die pflichtmäßige, berechtigte
auf die vorhandenen Lehen noch beſtehende Lehensverband ſoll durch ge RKeaktion vom November 1848 in eine ungerechte übergeht. Er erkennt
ſetzliche Anordnung aufgelöſt werden. an, daß die Leiden des franzöſiſchen Volks, die es von 1830 und noch

Artikel 3. Die Beſtimmungen des Artikel 2 finden auf Thron mehr von 1848 ab getragen hat und noch tragen wird, auf Rechnung
lehen und auf die außerhalb des Staats liegenden Lehen keine An der Reſtauration, nicht der Revolution zu ſetzen ſind, und verwirſt
wendung. die Anſicht, daß die Reaktion noch über das Jahr 1848 hinaus zu8 Winzler erklärt ſich gegen die Kommiſſion, ſowohl aus national rückgehen müſſe, um die Urſache der Revolution zu vernichten. Er will
ökonomiſchen Rückſichten, als um deshalb, weil er keinen Angriff auf die Revolutionen eines Staats weder mit den Ausbrüchen von Krank
die Verfaſſung unterſtützen will. v. LavergnePeguilhen für die heitsſtoff vergleichen, noch andere beliebte Gleichniſſe anwenden, ſon
Kommiſſion, weil das Grundeigenthum nicht noch weiter beeinträchtigt dern ein Gleichniß aus ſeiner Wiſſenſchaft beibringen, von dem er
werden dürfe. Der ländliche Eigenthum müſſe immer zuerſt leiden ſo glaubt, daß es objektive Wahrheit hat. Er vergleicht die Bewegungen
erſt neulich bei der zeitweiligen Aufhebung des Eingangszolles auf Ge im Staate mit dem Schwingungen eines Pendels, der, wenn er ein-
treide. Was würden die Fabrikanten dazu ſagen, wenn die Schutzzölle mal aus der rechten Bewegung gebracht, ſich nach links hin überſchla-
für ihre Fabrikwaaren einmal wegfallen ſollten, weil der Preis für dieſe gen hat, ganz gewiß ſich ſogleich auch nach rechts hin überſchlagen
Waaren eine gewiſſe Höhe erreicht hat? wird. Die Ausbrüche von Heiterkeit, welche die Ausmalung des Gleich

Wentzel führt aus, daß die für die Aenderung der beiden Ver- niſſes hervorruft, veranlaſſen den Redner zu verſichern, daß er ſich in
faſſungs Artikel angebrachten Gründe nicht ſtichhaltig ſind, insbeſondere einer um ſo ernſteren Stimmung befinde, als er genöthigt ſei, gegen
daß das Recht, Fideikommiſſe zu gründen, nicht zu den natürlichen die Männer, mit denen er ſeit drei Jahren gegangen iſt, heute zu
Menſchenrechten gerechnet werden könnte, indem das Landrecht dieſes ſprechen und zu ſtimmen. Auf die vorliegende Frage eingehend, ver
Recht alsdann für alle Objekte des Beſitzes geſtatten müßte. Ex giebt wirft er die Fideikommiſſe zunächſt aus ſittlichen Rückſichten. Er führt
ſodann die Grundzüge eines Geſetzes an, welches die Umwandlung der als Beiſpiel an, daß einmal ein Mitglied einer ſolchen Familie einen
Fideikommiſſe in freies Eigenthum anzuordnen hätte, und bemerkt für Knaben, der der Auwärter des Fideikommiſſes war, außer Stand ſetzte,
die Aufrechthaltung jener Verfaſſungs Beſtimmungen, daß es für's erſte das Gut dereinſt auf einen Leibeserben übergehen zu laſſen. Die Kri-eine Vermeſſenheit iſt, wenn ein Menſch auf Jahrhunderte beſtimmen tik der für die Fideikommiſſe gewöhnlich Ageſüpttet Motive verfolgend,

will, was aus ſeinem Eigenthum zum Heile der künftigen Beſitzer wer- kommt er zu dem Reſultate, daß eine Sache zu den vexlorenen gehören
den ſoll. Der Artikel 40 iſt der Schlußſtein aller der Beſtimmungen, müſſe, für die ſo ausgezeichnete Männer, wie die, aus denen die
die auf Befreiung des Grundbeſitzes durch die neue Geſetzgebung ge Kommiſſion beſteht, nicht beſſere Gründe aufzufinden vermocht haben,
troffen worden ſind. Was den Einwand angehe, daß die Fideikommiſſe und drückt ſchließlich die Hoffnung gus, daß, wie im Jahre 4848 im



ihn und einige andere unerſchrockene Männer der Kern der Treue wie
ein Kryſtall anſchoß, er auch jetzt nicht vergebens die Wahrheit ge
ſprochen haben werde.

Die Debatte wird morgen 10 Uhr fortgeſetzt. Schluß 3* Uhr.
Berlin, den 23. März. Jn Bremen drängen die Verhältniſſe zur

Entſcheidung, der Bundeskommiſſair iſt einer telegrapiſchen
Depeſche zufolge bereits dort eingetroffen, und wird wahr
ſcheinlich nach dem letzten von der Bürgerſchaft gefaßten Beſchluß ſofort
zur Ausführung des Bundes Beſchluſſes und Umänderung der Verfaſ-
ſung vorſchreiten. Die Bürgerſchaft dürfte nicht mehr zuſammenkommen,
denn eine dem „H. C.“ zugegangene telegraphiſche Depeſche meldet den
Austritt der Rechten, die zugleich einen Proteſt gegen den Beſchluß vom
20. d. M. veröffentlichen wird. Die Militär-Exekution iſt bekanntlich
nur für eventuelle Fälle vorbehalten der Eintritt derſelben wird erſt
von den Schritten der Majorität der Bürgerſchaft oder von der Hal-
tung der Einwohner Bremens gegenüber dem Vorſchreiten des Bundes
kommiſſairs abhängen.

Der verſtorbene Dramatiker Raupach ſoll ein Vermögen von
70,000 Thlr. hinterlaſſen haben deſſen Nutznießung ſeiner Gattin auf
Lebenszeit zuſteht; ſpäter fällt es der Familie des Verſtorbenen zu.
Raupach hat mit den Bühnen, namentlich mit der hieſigen Hofbühne,
ſo wie mit ſeinem erſten Verleger, Campe in Hamburg, glänzende Kon
trakte gehabt. Er bezog ſich in ſeiner früheren Stellung als Hofpoet
und als Vorleſer der Prinzeſſin von Preußen ſehr anſehnliche Gehalte
und lebte bei alledem ſehr einfach.

Herr v. Stramberg in Koblenz, von deſſen ſchwerer Erkrankung
wir ſchon berichteten, befindet ſich auf der Beſſerung, wird mithin der
Wiſſenſchaft erhalten werden.

Deſſau, den 20. März. Der heutige „StaatsAnzeiger“ enthält
die Publikation der neuen Gemeinde, Stadt und Dorf Ordnung für
die Herzogthümer Anhalt Deſſau und Anhalt Köthen.

Frankreich.
Paris, den 24. März. Heute Mittags fand auf dem Carouſſel

platze und im Hofe der Tuilerieen eine glänzende Revue Statt, zu der
ſich, herbeigelockt durch das herrlichſte Frühlingswetter, eine zahlloſe
Menſchenmenge eingefunden hatte. Jm Hofe der Tuilerieen waren drei
LinienRegimenter und zwei Bataillone Jäger, auf dem Carouſſelplatze
zwei Regimenter Lanciers und mehrere Batterieen aufgeſtellt. Um Mit-
tag verkündeten das Gewirbel der Trommeln und die Fanfaren der
Reitermuſik, daß L. Napoleon den Palaſt verlaſſen. Der Präſident, ge
folgt von einem überaus glänzenden Stabe, in dem man preußiſche,
ſpaniſche, engliſche und türkiſche Offiziere bemerkte, ſprengte die Fronte
der Truppen entlang, überall von dem enthuſiaſtiſchen Zurufe „Vive
Napoléon! Vive Tempéreur!“ empfangen. Dieſe Demonſtration der
Truppen erregte ein gewiſſes Aufſehen, zumal auch aus der Reihe der
Zuſchauer der letztere Ruf vielfach ertönte. Vor dem Defile der Truppen
vertheilte L. Napoleon mehrere Kreuze und Ehrenzeichen, mit welchen
nach dem Dekrete vom 22. Januar eine Penſion verbunden iſt. Die
ſämmtlichen Miniſter, viele Senatoren, Staatsräthe und Deputirte, ſo
wie mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps bemerkte man auf
dem Balkone und an den Fenſtern des alten Königsſchloſſes, wo auch
eine Menge vornehmer Damen in reichen Toiletten ſich zeigten. Um
1 Uhr kehrte L. Napoleon, immer begleitet von dem ganzen Gefolge, ins
Elyſée zurück und wurde auf den Wege überall lebhaft begrüßt. Die
Regimenter, welche heute die Revue paſſirten, verlaſſen morgen Paris
und gehen zum größten Theile nach Lyon, doch nur, um ſogleich durch
andere Truppen erſetzt zu werden. Heute Abends iſt im Elyſée ein
großes Bankett, zu dem die Offiziere der heute inſpizirten Regimenter

eingeladen ſind. (K. Z.)Paris, den 21. März. Es zirkulirt in einem kleinen Kreiſe von
Perſonen jetzt ein Gerücht, welches beweiſen würde, daß L. Napoleon
vor Nichts zurückſchreckt, wenn es gilt die Kaiſerkrone zu gewinnen. Er
ſoll dem Kaiſer von Rußland einen Brief geſchrieben haben, in welchem
er ihm den Antrag macht, den Sohn des Herzogs von Leuchtenberg,
Enkel des Prinzen Eugen, an Kindes Statt anzunehmen. Das franzö
ſiſche Volk ſoll in einem Appell befragt werden, ob es mit dieſer Adop-
tion übereinſtimme, und wenn dieſer Appell 7,500,000 Mal mit „Ja“
beantwortet wird, ſo ſoll der Kaiſer von Rußland zum Vormund des
jungen Prinzen für den Fall des Todes L. Napoleons ernannt werden.
Als künftiger Vormund des „Thronfolgers“ hätte der Kaiſer von Ruß-
land einen ſolchen Einfluß auf die franzöſiſche Politik, daß man an-
nimmt, er würde die Proklamation des Kaiſerthums dulden. Es wird
jedoch verſichert, daß der Czar auf dieſen Antrag nicht eingegangen und
denſelben dem Grafen von Chambord und den Prinzen von Orleans
mitgetheilt habe. Das ganze Gerücht kann nicht im Mindeſten verbürgt
werden, es beweiſt aber jedenfalls, daß an dem Kaiſerthum thätig gear-
beitet wird, und daß L. Napoleon ſehr wohl weiß, daß ihm jetzt im
Schatten des Staatsſtreichs noch Vieles möglich iſt, was nach einem
Jahre viel ſchwieriger wäre. L. Napoleon ſucht nach einem Aliirten im
Auslande, und obſchon er ſeine Allianz der Reihe nach Oeſterreich, Ruß
land und England angetragen, und mit Preußen koquettirt hat, ſo ſteht
er vor der Hand noch ganz allein. Er iſt ein Einſiedler in Frankreich,
und ſteht einſam in der auswärtigen Politik, er wird in dieſer Einſam
keit, wie in einer Wüſte, verkümmern. Er erkennt auch ſehr wohl, daß
er nicht ſtehen bleiben darf, wenn er nicht von dem Strom der Ereig-
niſſe überwältigt werden ſoll. Aber um zur eigentlichen That, von wel
cher der Staatsſtreich des 2. December nur eine Vorbereitung war, vor

zuſchreiten, fehlen ihm die gehörigen Männer. Er hat den Teig des
Kaiſerthums vor ſich, aber er kann ihn nicht kneten laſſen weil dazu
ſtarke Hände gehören.

Spanien.
Madrid, den 17. März. Noch im Laufe dieſer Woche ſollen die

Cortes ganz aufgelöſt und gleich darauf zu den Neuwahlen nach dem
neuen Wahlgeſetze geſchritten werden. Ob aber die Cortes bald zuſam-
men berufen werden, das ſteht noch dahin. Die Gemüther ſind ſo einſt-
weilen beſchäftigt und von anderen politiſchen Umtrieben abgelenkt: das
iſt alles, was, wie allgemein behauptet wird, das Miniſterium vorerſt
bezwecken will. Der General Narvaez iſt bereiz in Aranjuez einge-
troffen, und auch die Königin wird ſich in dieſer Woche dorthin begeben
und der Miniſter-Präſident ſie begleiten. Die übrigen Miniſter werden
in Madrid verbleiben und ihren Chef vermittels des elektromagnetiſchen
Telegraphen von allen Ereigniſſen gleich in Kenntniß ſetzen. Auch wird
während des Aufenthalts des Hofes in Aranjuez ſowohl dort wie in
Madrid ein Extra Eiſenbahnzug bereit ſtehen damit die Machthaber,
wenn es nöthig ſein ſollte, ſich gleich von einem Orte nach dem andern
verfügen können. Auch in den baskiſchen Provinzen ſpuken die Car-
liſten, und die Guardias Civiles des BaſtonThales haben mehrere, die
von Frankreich herübergekommen waren, verhaftet zwei ehemalige Carliſti-
ſche Oberſten ſetzten ſich bei der Gelegenheit zur Wehre und blieben auf dem
Kampfplatze. Einer der ausgezeichnetſten früheren carliſtiſchen Generale
und zu ſeiner Zeit General Commandant von Guipuzcoag, der General
Guibelalde, iſt plötzlich in Bilbao geſtorben es iſt dies für dle Carli-
ſten ein herber Verluſt. Guibelalde war ein tüchtiger Stratege, und
ſeine ehemaligen Kampfgenoſſen rechneten noch ſtark auf ihn.

Belgien.
Brüſſel, den 22. März. Die zweite und letzte Sitzung fand heute

in der Angelegenheit des „Bulletin français“ ſtatt. Herr Bartels
kündigte gleich Anfangs eine gewandte Aenderung in den Abſichten der
Vertheidigung an. Er ſagte, daß die Angeklagten Franzoſen wären und
daher vor einem belgiſchen Tribunale die größte Freiheit zu ihrer Ver
theidigung hätten gleichwohl würden ſie ihre Stellung nicht mißbrau-
chen und das Zartgefühl haben, die Gültigkeit des Geſetzes von 1816
nicht zu bekämpfen. Selbſt im Falle einer Verurtheilung durch die
Jury werde er die Rechtsfrage nicht hervorheben. Aus dieſer Erklärung
erſah man, daß die Angeklagten durchaus die Abſicht nicht hätten, Skan
dal zu machen, und daß ſie ſich darauf beſchränken würden, die für ihre
Vertheidigung unerläßlichen Thatſachen zu beſprechen. Nach dieſen Wor
ten des Vertheidigers ſprach der General-Prokurator, und zwar diesmal
mit viel mehr Schicklichkeits- Gefühl und Mäßigung. Gewiß hatte er
eine ſehr ſchöne Theſe zu vertheidigen. Er hatte zu ſprechen über die
Freiheit der Preſſe, von den hohen politiſchen Gründen, welche zu Gun-
ſten der Verfolgung ſich darboten, und von dem Jntereſſe ganz Bel
giens, Louis Napoleon zu ſchonen. Anſtatt aber auf dieſe Weiſe zu
verfahren, ſuchte der General Prokurator die Regierung Louis Napo-
leons zu rechtfertigen. Er rechtfertigte ſie, indem er die Februar Revo-
lution von 1848 angriff, wovon durchaus keine Rede war; er behaup
tete ſogar, daß nie eine freiere Wahl als jene vom 2. December ſtatt
gefunden habe, und daß Belgien dem Staatsſtreiche die erſten Momente
vollkommener Ruhe verdanke, welche es ſeit vier Jahren genoß, was
eine offenbare Unwahrheit iſt. Jedermann weiß, daß ſeit 1848 unſer
innerer Friede keinen Augenblick bedroht war, und daß die politiſchen
Leidenſchaften nie bei uns erweckt worden ſind, um die geringſten Un-
ruhen zu erregen. Uebrigens war in dem ganzen Vortrage des öffent-
lichen Anklägers keinen Augenblick von den Angeklagten die Rede. Alles
wurde beſprochen, ausgenommen Alex. Thomas und d'Hauſſonville. Der
General Prokurator bekämpfte mit wenig Erfolg und auf Koſten der
Wahrheit die Behauptung von Thomas, daß die Herren Baſſano und
Quinette Mitarbeiter an dem Journale „Le nain jaune“ geweſen ſeien.
Jedermann weiß, daß dies wahr iſt. Was die Grundfrage anbetrifft,
ſo behauptete Herr de Bavay, daß man nicht die Verleumdungen, ſon
dern die Beleidigungen verfolge; daß es ſich hier nicht darum handle,
zu wiſſen, ob Louis Bonaparte wirklich die Handlungen begangen hätte,
deren man ihn angeklagt, ſondern ob ſie, Ja oder Nein, auf eine be
leidigende Weiſe bezeichnet worden ſind. Auf dieſem Terrain wurde die
Vertheidigung ſchwieriger, indeß Herr Bartels zog ſich mit Talent und
Glück aus der Sache. Er hob mehrere Stellen des „Bulletin français
hervor, und indem er den Präſidenten mit ſeiner beißenden Jronie über-
häufte, zeigte er die legitime Berechtigung jener Artikel. Er ging dann
zu dem Jntereſſe Belgiens über und ſagte offen zu der Jury: „Man
wendet ſich an die egoiſtiſchen Gefühle Eurer Seele man will Euch Angſt
machen, indem man Euch das Opfer Eurer kommerziellen Intereſſen vor
ſpiegelt, indem man Euch die Gefahr einer Jnvaſion zeigt, womit Belgien
bedroht ſei. Die Gefahr einer Jnvaſion möge Euch nicht beunruhigen;
denn nur durch öftere Konzeſſionen will man Eure Unterjochung herbei-
führen, nicht, indem man Muth zeigt. Jhr werdet Bonaparte'n zu wiſſen
thun, daß ein freies Volk, welches ſeine Drohungen hört, ihm doch
nicht gehorcht.“ Der Advokat behauptete alsdann, daß das Geſetz von
1816 nur auf regierende Fürſten angewendet werden könne, Louis Na
poleon aber nicht als legitimer Fürſt zu betrachten ſei, da der Kaiſer
Napoleon in dem Vertrage von Fontainebleau für ſich und ſeine Nach
kommen auf die Souverainetät über Frankreich verzichtet habe. Der
Präſident legte der Jury dreißig Fragen vor, d. h. fünfzehn für jeden
Angeklagten. Die Jury blieb anderthalb Stunde in Berathung und ver-
kündete alsdann einen verneinenden Ausſpruch auf alle Fragen, worauf
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geb. Wagner, jetzt deren Erben gehörige im
Hypothekenbuche Nr. 238 Halle'ſches Stadt-

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu-
tirten Herrn Referendar Küſter meiſtbietend

Stück Eichen, 19 Stück Rüſtern, 3 Senk via
Hen und 17 Klftr. EichenScheitholz unter den Ausgerer kommen
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

ſofort die Angeklagten von aller Verfolgung freigeſprochen wurden. Mit
unbeſchreiblichem Beifalle wurde der Ausſpruch der Geſchworenen em
pfangen, und eine ungeheure Menge begleitete die Freigeſprochenen nach
ihrem Hotel. Man bemerkte in der Sitzung dieſelben Perſonen von
Rang, wie in der erſten, und außerdem eine große Menge belgiſcher
Repräſentanten, ſo wie Edgar Quinet und Pascal Duprat.

Dänemark.
Kopenhagen, den 20. März. Heute Mittag um 2 Uhr verlas der

Vorſitzende im Volksthing, Oberſtlieutenant Andrae, ein miniſterielles
Schreiben demzufolge die diesjährige Diät des Reichstages geſchloſſen
wird. Herr Andrae hielt eine kurze Rede, worin er einen Rückblick auf
die vollendeten Arbeiten warf. Während der jetzigen Diät ſind 37 Ge
ſetze mit königlicher Beſtätigung erſchienen, 16 andere vom Reichstag er
ledigt, aber noch nicht beſtätigt, unter denen das Finanzgeſetz, im Gan-
zen alſo 53 Geſetze expedirt; 32 reſtiren noch theils im Volksthing,
theils im Landsthing. Aus den Aeußerungen des Vorſitzenden des Volks-
things in der heutigen Sitzung glaubt „Faedrelandet“ ſchließen zu müſ-
ſen, daß das Thing, deſſen Wahlperiode ſonſt erſt mit dem 4. Decem-

ber ausliefe, aufgelöſt werden würde. Die Folge wäre, daß bis zum 20.
Mai neue Wahlen ausgeſchrieben werden müßten.

Vermiſchtes.
Neulich iſt folgendes Verhör bei Wiesbaden vorgekommen:

Amtmann: Du warſt alſo geſtern in der Schenke, Chriſtoph?
Bauer: Ja, Herr Amtmann:
Amtmann: Und da haben ſie auf mich geſchimpft und mich einen

Eſel genannt
Bauer: Ja, Herr Amtmann!
Amtmann: Und was haben ſie weiter geſagt
Bauer: Sie ſagten, ſie wollten mir das Alles ſchriftlich geben.
Amtmann: Und das haſt Du doch angenommen
Bauer: Nein, Herr Amtmann! ich hab' das ſchon ſo geglaubt!
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Programm

der zweiten Gewerbe Ausſtellung in Halberſtadt.
S. 1. Vom 1. Juli d. J. ab findet zu Halberſtadt in der Spie

gel'ſchen Reitbahn auf die Dauer von 4 Wochen eine Ausſtellung ge
werblicher Gegenſtände und landwirthſchaftlicher Geräthe ſtatt.
S. 2. Zweck der Gewerbe- Ausſtellung iſt, den hieſigen und auswärtigen
Gewerbetreibenden Gelegenheit zu geben, durch die Tüchtigkeit ihrer
Leiſtungen den Beweis zu liefern, daß ſie jeder billigen Anforderung zu
entſprechen wohl im Stande ſind. S. 3. Nur ſelbſtgefertigte Ge
genſtände werden für die Ausſtellung angenommen. Maſchinen und Ge

räthe aber, inſofern ſie etwas Neues bieten, machen hiervon allein eine
Ausnahme. 8. 4. Die Anmeldung der Ausſtellungs Gegenſtände
muß unter der Adreſſe: „An das Büreau der zweiten Gewerbe-Ausſtel
lung in Halberſtadt, im Büreau der Haupt Agentur der „Colonia“,
hinter der Münze Nr. 794“, bis zum 15. Juni c. erfolgen. 8. 5.
Nach geſchehener Anmeldung wird den Ausſtellern ein Begleitſchein über
ſandt werden, welcher ausgefüllt den Ausſtellungs Gegenſtänden beige
fügt werden muß. 8. 6. Ueber die Einlieferung derſelben, welche

vom 27. bis 29. Juni c. geſchehen muß, wird vom Comité Quittung
ertheilt. 7. Die auswärtigen Ausſteller haben die Transport
koſten nach hier und zurück ſelbſt zu tragen dagegen wird das Comité
für das Aus und Einpacken der eingelieferten Gegenſtände durch ge
wiſſenhafte und erfahrene Leute zwar unentgeldlich, aber auf Gefahr der
Ausſteller Sorge tragen. Es bleibt jedoch den Ausſtellern unbenommen,
ſich dazu der Vermittelung hieſiger Geſchäftsfreunde zu bedienen.
ſ. 8. Sämmtliche Gegenſtände werden auf die Dauer der Ausſtellung
ohne weitere Koſten für die Einſender von dem Comité gegen Feuers

gefahr verſichert, überdies ſorgfältig beaufſichtigt und vor Beſchadigun
gen bewahrt. Sollten aber dennoch wider Erwarten Beſchädigungen
oder Verluſte vorkommen, ſo kann das Comité dafür eine Erſatzverbind
lichkeit nicht übernehmen. 8. 9. Die eingelieferten Gegenſtände
können vor dem 29. Juli nicht zurückgenommen werden, müſſen aber
von dieſem Tage an bis zum 31. Juli gegen Rückgabe der im 8. 6.
erwähnten Quittung wieder abgeholt ſein erfolgt dies nicht, ſo geſchieht
die Rückſendung auf Koſten des Ausſtellers. 10. Für den jedes
maligen Beſuch der Ausſtellung wird ein Eintrittsgeld von 5 Sgr.
à Perſon erhoben, es ſollen aber auch Partout Billets für Einzelne
a 15 Sgr. und für Familien à 25 Sgr. ausgegeben werden. Die Aus-
ſteller und deren Bevollmächtigte haben zu jeder Zeit freien Zutritt.
S. 11. Die Koſten der Ausſtellung werden aus dem Ertrage des Ein
trittsgeldes und durch Beiträge in Form von Aktien a 15 Sgr. ge
deckt. S. 12. Der demnächſt etwa verbleibende Ueberſchuß wird
wie folgt verwandt werden 1) Sollen im Jntereſſe der Subſkribenten
möglichſt viele Ausſtellungs- Gegenſtände angekauft, 2) an Ausſteller
Prämien vertheilt, und 3) ſoll ein Theil des Ueberſchuſſes zur Förde-
rung gewerblicher Jntereſſen verwandt werden. 8. 13. Nach dem
Schluſſe der Ausſtellung wird das Comité über Einnahme und Ausgabe
öffentlich Rechnung legen.

Halberſtadt, am 9. März 1852.
Das Comité der zweiten Gewerbe Anugsſtellung.

Romberg. Föllner. Wrede. Schröder.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

25. März.
Pfalzgraf Friedrich ſtiftet das Kloſter Goſeck.1041.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim Königl. Preußiſchen Kreis -Ge-
richte zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
Das der Wittwe Lutze, Johanne Dorothee

feld eingetragene, auf der Pfännerhöhe belegene

582 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., ſoll
am 10. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,

Fortſetzung des Holz Verkaufsb Badendorfer Holze.

Holz- Verkauf.
Jn der Königlichen Oberförſterei Biſchofrode ſollen

A. Aus dem Schlage Kratzbuſch, Unterf. Rothenſchirmbach:
Montag, den 5. April er.,

circa: 44 Stück EichenNutzſtämme von 3 33 Zoll Stärke,
Ackerſtück, 3 Morgen 72 ORuthen haltend, nach 28 Buchen dergl.
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingungen, 70 Birken dergl. (größtentheils Tiſchlerholz),
in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim 17 Espen dergl.mer Nr. 17 einzuſehenden Taxe abgeſchätzt 13 Klftr. Eichen Nutzholz,

Eichen, 5 Klftr. Buchen, 6 Klftr. Birken, 4 Klftr. EspenScheit
holz und 50 Schock Wellholz;

B. Aus dem Schlage Lindenthal, Unterf. Biſchofrode:
Dienſtag, den 6. April er.,

circa: 90 Stück EichenNutzſtämme von 6—-38 Zoll Stärke (worunter 15 Stück Kahnknie),
verkauft werden. Die unbekannten RealPrä- 40 Buchen dergl.
tendenten werden bei Vermeidung der Präcluſion 215 Birken dergl. (größtentheils Tiſchlerholz),
hierdurch vorgeladen. 23 Espen dergl.Klftr. EichenNutzholz, 57 Schock diverſe Bandſtöcke,

Eichen, 5 Klftr. Buchen, 10 Klftr. Birken-, 12 Klftr. Espen-
Scheitholz, 10 Klftr. Espen Knüppel und 50 Schock Wellholz,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden was hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird,

Helfta, den 24. März 1852.
Der Förſter Taenzer,

liche Nutzhölzer und von Mittags 12 Uhr die Brennhölzer unter den bekannten Bedingungen zum

Zahlungen für erſtandene Hölzer können gleich nach Beendigung der Licitationen an Ort
und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 23. März 1852. Der Oberſörſter
Keuffel.



Die Direktion der Caisse Paternelle in Paris
hat in Nr. 138 d. Bl. die von mir in Nr. 97 mitgetheilte mathematiſche Prüfung des genannten
VerſicherungsJnſtitutes als falſch nachzuweiſen verſucht. Jhre Argumente ſind folgende

1) Da ich meine Berechnung nur auf den Fall beſchränkt habe, daß die Kinder im erſten
Monat ihres Lebens verſichert würden, während die Mehrzahl der zu derſelben Jahresklaſſe gehö-
renden Kinder erſt ſpäter, dann aber auch mit höheren Prämien zutreten, ſo müſſe ich natürlich
auch ein grundfalſches Reſultat herausbekommen haben.

Dieſen Einwurf konnte ich nicht fürchten, weil es, wenn er begründet wäre, ſehr ſchlimm-
mit der Organiſation des Jnſtituts ausſehen würde. Aus der von mir mitgetheilten Rechnung
geht hervor, daß die Prämien eines bei der Geburt verſicherten Kindes in den Händen des
Inſtituts niemals zu der verſprochenen Höhe von 12500 Fres., ſondern nur ungefähr auf ein
Dritttheil dieſer Summe anwachſen können. Nach dem Einwurfe der Direktion ſollen nun die
fehlenden 8000 Fres. noch dadurch herauskommen, daß die höheren Prämien ſpäter verſicherter
Kinder von demſelben Alter mit jenen in eine und dieſelbe Jahresklaſſe geworfen werden. Kämen
die Beiträge der ſpäter Verſicherten den früher Verſicherten zu Gute, ſo kämen ſie natürlich ihnen ſelbſt
nicht zu Gute und ſie wären dann offenbar gegen die früher Verſicherten ungünſtig geſtellt. So iſt es
aber auch nicht. Die ſpäter eintretenden Kinder müſſen höhere Prämien zahlen, einmal, weil ſie we
niger Jahreszahlungen haben, dann aber auch deshalb, weil ihre mittlere Lebensdauer größer iſt,
als die der gleich bei der Geburt verſicherten Kinder und ſie alſo, gegen jene gehalten, eine viel
größere Ausſicht auf Empfangnahme der Verſicherungsſumme haben nimmermehr zahlen aber die
ſpäter Verſicherten höhere Prämten zu Gunſten der früher Verſicherten. Die Direktion wird zu
geben müſſen, daß ich ihr Jnſtitut beſſer kenne, als ſie ſelbſt und ſogar auch günſtiger beurtheile,
als ſie ſelbſt. Die Verkehrtheit des gemachten Einwurfs zeigt ſich auch aus folgender Rech-
nung. Wenn ſich, um bei dem als Beweis gegen mich von der Direktion ſelbſt angeführtenVeiſpiele zu bleiben, drei gleichzeitig geborne Kinder bei der Caisse Paternelle verſichern,

das eine bei der Geburt mit 100 Fres., das andere im 5ten Jahre mit 166,45 Fres., das dritte
im 10ten Jahre mit 274,25 Fres., ſo würde für das bei der Geburt verſicherte Kind der gün-
ſtigſte Fall eintreten, wenn es ſelbſt das 21ſte Jahr erlebte, die beiden andern aber nur das
20ſte Jahr erreichten und noch kurz vor dem 21ſten ſtürben, denn dann käme erſteres in den
alleinigen Beſitz aller aufgeſparten Gelder. Was iſt nun in Kaſſe? Alles in Allem bei 5970
Zinſeszinſen cr. 12400 Fres. Die bekäme alſo das bei der Geburt verſicherte Kind. Was
hat dieſes nun für Ausſicht dazu? Dieſe Ausſicht hängt ab von der Wahrſcheinlichkeit,
daß das erſte Kind das 21ſte Jahr erlebt, die beiden andern auch bis zum 20ſten Jahre
leben und zahlen, aber noch vor dem 2lſten ſterben. Dieſe Wahrſcheinlichkeit iſt nach der
BaumannSüßmilch'ſchen Sterblichkeitstafel er. d. h. von 25000 Kindern wird einmalEinem jenes Glück zu Theil werden. Jch frage kann man wohl dieſe Ausſicht einen unge
fähren Gewinn nennen

2) Einen zweiten Einwurf nimmt die Direktion daher, daß ſie ſagt, ich hätte 100 Fres.
als gewöhnlichen Verſicherungsſatz angenommen, während in praxi 150 bis 200 und mehr Fres.
eingelegt würden. Was ſoll man dazu ſagen Jedes Kind participirt an der aufgeſpar-
ten Geſammtſumme doch nur nach Maaßgabe ſeiner Prämie, was hat alſo die Rechnung mit der
Höhe der Prämie zu thun Man begreift nicht recht, was die Direktion damit ſagen will.

3) Die Direktion hat es verſucht, eine Hinterthür gewaltſam zu erbrechen, die ich ſorgfältig
verriegelt hatte. Sie will nämlich ſchließlich die Höhe der verſprochenen Summe aus dem Um-
ſtande mit herleiten, daß mehrere Verſicherte ihre Verſicherungen fallen laſſen und dadurch der
Zinſen von den eingezahlten Prämien zum Vortheile der Kaſſe verluſtig gehen. Was ich dagegen
bereits geſagt habe, iſt ſo einleuchtend, daß ich mich einfach darauf berufen kann. Es kommt
aber noch etwas Anderes dazu. Die Caisse Paternelle iſt nimmermehr im Stande, alle Gelder
mit 5 Zins auf Zins anzulegen, wie ich zu ihren Gunſten angenommen habe und wird des-
halb jener kleine Gewinn über und über aufgewogen durch den letzterwähnten Ausfall.

Zum Schluß wiederhole ich die Bemerkung, daß ich nicht zweifeln will, daß bei der Caisse
Paternelle immerhin Gelder gut angelegt ſein mögen, obgleich ich die Einrichtung der Jahres-
klaſſen nicht ganz billigen kann, da es entſchieden beſſer iſt, wenn alle Verſicherten ſich gegenſeitig
tragen, weil alle auf Sterblichkeitstabellen fußenden Rechnungen nur deſto mehr zur Wahrheit

werden, je größer die der in Rechnung gezogenen Jndividuen iſt. Das bleibt aber uner-
ſchütterlich feſtſtehen, daß eine Ausſicht auf 12500 Fres. für eine jährliche Prämie von 100 Fres.
eine Lächerlichkeit iſt, die an die Verſprechungen der Lübecker Lotterie-Spekulanten erinnert. Ein
Lebensverſicherungsinſtitut iſt aber keine Lotterie und darf keine ſein wollen.

Die Direktion äußert ſchließlich ihren Abſcheu vor einer Zeitungspolemik, ſie kann kaum
einen größern davor haben, als ich ſelbſt, deshalb ein Vorſchlag zur Güte. Bitten Sie, meine
Herren, einen der franzöſiſchen Mathematiker, von denen Sie reden, daß er die Richtigkeit ihres
Verſprechens mathematiſch nachweiſe; dann haben Sie ſich aus der Affaire gezogen und es ſteht
nur noch Mathematiker gegen Mathematiker. Wie wir beide dann mit einander fertig werden,
das laſſen Sie nur unſere Sorge ſein.

Halle, den 24. März 1852. Dr. Auguſt Wiegand.
Nachſchrift. Daß man meinen Aufſatz, wie die Direktion der Caisse Paternelle klagt,

benutzt hat, um Gehäſſigkeiten gegen ihr Jnſtitut Luft zu machen, thut mir leid und habe ich
keinen Theil daran. Mein Streben iſt, Vertrauen zu den Verſicherungs Jnſtituten zu ervwecken,
keineswegs aber davon abzuſchrecken. Die freudige Genugthuung habe ich aber auch, daß viele
Wittwen nnd Waiſen vor Elend bewahrt geblieben ſind, weil der abgeſchiedene Verſorger derſel-
ben meinen Ermahnungen, ſich zu verſichern, Folge gegeben hat. D. O.

Wohlfeilſtes Mittel gegen Nheumatismus!
Während von mehreren Seiten jetzt künſtliche Mittel gegen Rheumatismus, deren Wirkung

meiſtens nur ſchwach und vorübergehend iſt, zu hohen Preiſen öffentlich ausgeboten werden, giebt
es in der Natur ein derartiges ganz einfaches, wirkſameres Mittel, welches ſich Jeder ohne
Koſten leicht ſelbſt verſchaffen kann, und welches noch den Vorzug hat, daß man es allezeit
naturkräftig und unverändert anzuwenden im Stande iſt. Dieſes Mittel, ſowie deſſen ſpezielle
Anwendung, bin ich gern bereit, Jedem gegen portofreie Einſendung von 10 Sgr., zur
Deckung von Jnſertions Gebühren u. ſ. w. ſofort mitzutheilen.

Werningshauſen bei Gebeſee in Thüringen. Aug. Brendecke, Apothecker.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Neugebackene Muli empfiehlt die Condi
torei von

H. Grotjan, Ranniſche Straße Nr. 506.

Beſten rothen nnd weißen Klee, ſo wie
friſchen Esparſette-Saamen empfehlen zu
mäßigen Preiſen

S. C M. Simon.
Es werden zwei tüchtige Vergolder-

gehülfen geſucht in Leiſtenarbeit, ſo wie
ein Burſche, welcher Luſt hat, die Vergol-
derkunſt zu erlernen, unter billigen Be
dingungen und haben ſich franco zu melden in
Leipzig Nicolgiſtraße Nr. 47, beim Tapezierer

Weishahn,

Verkauf. Mehrere ſchöne Hausgrund
ſtücke in Leipzig und deſſen Umgebung, wobei
einige mit gutangebrachten Reſtaurationen,
hat zu verkaufen im Auftrag und ertheilt reellen
Kaufliebhabern gern nähere Auskunft

Carl Schubert in Leipzig,
Burgſtraße Nr. 24.

Ein fleißiger, ehrlicher Kellnerburſche, ein
Hausmädchen und ein Viehmädchen finden ſo
fort oder zum 1. April Kondition bei

Ratſch in Böllberg.

Kartoffel- Verkauf.
Das Rittergut Schloß-Löbnitz bei Bitterfeld

hat eine Parthie rothe, geſunde Kartoffeln zu
verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen ihre
Beſtellungen im Laufe dieſes Monats machen.

Friſcher Kalk
Donnerſtag den 25. März in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Jn der Buchhandlung von F. Kuhnt in
Eisleben iſt erſchienen und in allen Buch und
Muſikalienhandlungen zu haben
Klauer, Siona. Eine Sammlung von leicht

ausführbaren Motetten, Hymnen, Cantaten
und lithurgiſchen Geſängen zu ſämmtlichen
Feſttagen, wie zu allen andern kirchlichen Ge
legenheiten, für deutſche Männerchöre.
1 3. Heft, à 7 Sgr.
Einen Lehrling wuünſcht Schulze Glaſermei-

ſter, Halle Nr. 733.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 20. März.

Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 13 ſgr. 9 pf.

Roggen 2 10 i 2 9Gerſte 1 16 3 vis 1 1e 9Hafer 25 a bis 28 OEiskeben, den 20. März.
Weizen 2 thlr. 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 10 bis 2 15Gerſte 1 7 6 bis 17 6Hafer 27 6 vis 1 3 2Magdeburg, den 25. März.

Preuß. freiwillige Anleihe
SctaatsſchuldScheine

Z. J Brief. ſ Geld
5

34

Verein. Dampfſfſchifff.Stamm-Act.

do. Prior.-ActienMagdeburg Leipz. StammActien
do. do. Prior.-Actien A.

do. do. do. B.
Halberſt. Stamm-Actien

do. Prior. Actien
Wittenb. StammActien

do. Prior. Actien

S
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Amſterdam kurze Sicht.
do. 2 Monat

Hamburg kurze Sicht.

do. MonatFrankfurt kurze Sicht.
do. 2 Monat

Preuß. Friedrichsd'or
Ausländiſch Gold à 5 Thlr.

2 8r
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